Nachtrag zu den Bemerkungen über die Arten 
der Gattung Nepticula 

(Wiener entom. Monatsschrift VI. p. 237) 
von 

//. o. Ile i 11 emann, Finauzrath in Braunschweig. 


^5eit der Publicalion des in der Ucberschrift erwähnten Aufsatzes 
habe ich den Nepiikeln auch ferner meine Aufmerksamkeit geschenkt 
und einige neue Arten gefunden, welche ich zur Vervollständigung 
jener früheren Arbeit publicirc, indem ich zugleich einige Berichti¬ 
gungen und weitere Beobachtungen nachtrage. 

Zu den Arten, welche nur in einer Generation Vorkommen, ge¬ 
hören aufscr den I. c. p. 237. aufgeführten sicher noch Aucupariae , 
Paradoxa , Pomella , Sorbi , Argeniipedella , 'Turbidella , Argyropeza , 
Pulverosella und Arcuatella. Die Raupen von Aucupariae, Para¬ 
doxa , Sorbi und Pulverosella leben im Juli und geben die Falter 
im nächsten Frühjahr. Die Raupen der übrigen Arten finden sich 
im Octobcr, die Schmetterlinge kommen erst spät im Frühjahr, 
wohl nicht vor dem Juni ans der Puppe, und nie fand ich Raupen 
von einer Sommergeneration, obgleich dieselben im Herbste biswei¬ 
len sehr häufig waren, Aceris hat so zu sagen fast eine fortlaufende 
Generation, man findet die Raupen vom Juni an bis zum Octobcr, 
und so mag cs kommen, dafs besetzte Minen im Verhältnis zu der 
grofsen Anzahl leerer Minen im Herbste, die von dem ganzen Som¬ 
mer herstammen, so selten gefunden werden. Von Oxyacanlhella, 
von welcher icli früher nur eine Generation vermuthete, habe ich 5 
auch im Juli die Raupen gefunden, aber viel seltener. 

Die Raupe von Prunetorum kommt einzeln auch an Crataegus 
oxyacantha, die der Graliosella an Sorbus ancuparia und die der 
Malella an Prunus spinosa vor. 
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Gruppe I. 

Nepticula Steitinensis n. sp. (?) 

Cupillis atris , penicillis el antennarum conchnlu albis ; alis an- 
terioribns nitidis , ueneo-plumbeis , apice violaceis , ci/its aliscjue po¬ 
st erioribus griseis. — Long. 3 lin. 

In den weifsen Nackenscliöpfen mit Samiatella übereinstim¬ 
mend und auch im Uebrigen dieser Art sehr ähnlich. Kleiner, die 
Kopfhaare auch im Gesicht rein schwarz, während sic bei Samia¬ 
tella über dem Munde mehr oder weniger rostgelb sind, die Vor¬ 
derflügel sehr glänzend, hleigrau, schwach in Grün ziehend, gegen 
die Spitze braun und dann schwach violettblau, die Franzen an 
der Spitze hellgrau. Die Hiulerflügel reiner hellgrau (bei Sattiia- 
tella mehr bräunlich). Auch die Unterseite der Flügel ist reiner 
und heller grau als bei der letzteren Art. Gleichfalls der Tiliella 
ähnlich, von dieser durch kleinere Augendeckel, breitere Vorder¬ 
flügel, die weniger erzgriin und vor der Spitze nicht lichter sind, 
unterschieden. 

Dr. Schleich erzog ein $> aus Blättern des wilden Apfelbaumes 

Nepliculci uniformis n. sp. (?) 

Capillis ferrugineis , penicillis et antennarum conchula hiteo- 
ulbidis; alis unterioribus nitidis , obsenre olivaceis , apice brnnneis, 
ciliis apice alisque poslerioribus griseis , tibiis mediis lutescentibus . 
— Loug. 2£ lin. 

Der Rußcapiiella änfserst ähnlich, ich kann nur folgende Un¬ 
terschiede finden. Die Vorderflügel sind glatter und glänzender, 
weniger erzfarben. mehr dunkel olivengrün mit hellerem gelblichen 
Schimmer, die Spitze fast ohne Violett, pnrpurbrann. Die Hintcr- 
flügel und die Unterseite aller Flügel reiner grau, die Schienen und 
Füfse der Mittelbeine sind entschieden lehmgelb, bei Rußcapiiella 
hellgrau. Das letztere Merkmal unterscheidet sie auch von Aeneella , 
mit der sie in dem Glanze und der Farbe der Vorderflügel über¬ 
einstimmt, nur dafs die Farbe reiner grün ist. 

Die Banpe fand Dr. Schleich an Salix caprea. 
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Gruppe II. 

ln diese Gruppe gehören Rhamnella II.-S., Sangnisorbae Wck.. 
I iscerclla St., Pnrado.vn Fr., Pyri Gl. 

Nepticula Rhamnella IL-S. 

Cupillis ferrngineis , penicillis antennarumcpie conchulis ochra- 
ceu-albidis. alis nnterioribus grosse scpiamatis. nilidnlis , oliraceo- 
griseis , apice perparum violaceis , ciliis griseis. — Long. I|—2 lin. 
llerri ch-Schaffer Corresp.-Blalt 1860. p. 60. 

Die Vordcrllügcl grau, schwach in Olivcngriin ziehend, ziem¬ 
lich früh, nur in gewisser Richtung schwach glänzend, mit kaum 
merklichem violetten Schimmer, der nur in der Spitze etwas stär¬ 
ker wird, die Franzcn hellgrau, an der Wurzel mit einigen dunklen 
Schuppen, die aber keine zusammenhängende Linie bilden, auch die 
Ilinterflügcl mit ihren Franzen hellgrau, die Kopfhaare rostgelb, 
hei dem vorn in der Mitte etwas trüber, die Naekcnschüpfc und 
Angcndcckcl gelblich weifst, die crstcrcn etwas trüber. Die Fühler 
bei dem Weibe halb so lang wie die Vordcrfliigcl, bei dem Manne 
etwas länger. Der Leib oben schwarzgrün, unten mit den Reinen 
silbergrau, die Fiifsc weifslich, der After nicht lichter. 

Kleiner als Rujicapitella und Pomelia , mit kürzeren Fühlern, 
von ihnen sowie von allen ähnlichen Arten durch die stark in Grün 
ziehende Farbe der Vordcrlliigel verschieden. Aucnpariae hat glän¬ 
zendere, mehr in Erzgrün ziehende, in der Spitze stärker violette, 
feinschnppigc Vordcrllügcl, auch sind die Fühler etwas kürzer. 

Näher steht Sanguisorbae (Wocke Enlom. Zeit. 1865. p. 260) 
der Rhamnella , sie unterscheidet sich durch dunklere braungraue 
Vordcrllügcl, die auf der ganzen Fläche einen glcichmäfsigcn schwa¬ 
chen erzfarbenen oder bläulich violetten Schimmer haben. 

Rei Rcgensbnrg, Rrcslau, Rraunsehweig gefunden, die Raupe in 
den Blättern von Rhamnus cathnrticus, die Mine ist von dem brei¬ 
ten Kolhstrcif fast ganz ausgcfüllt und bildet durch ihre starken 
Krümmungen gewöhnlich einen zusammenhängenden Heck am Rande. 

Nepticula Paradoxa Fr. (Inteil. IX. p. 14.) 

Ich habe diese Art in einigen Stücken erzogen. Die Raupe 
findet sich in der ersten Hälfte des Juli an Crataegus oxyacanlha 
in Wäldern, der Schmetterling erscheint aber erst in dem folgen¬ 
den Mai. Die Mine ist hlallcrartig, mit angehänflem dunklen Roth 
in der Milte, sie liegt rcgclmüfsig am Blattrande. Der Sclnncltcr- 
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ling ist von Anomalella kaum zu unterscheiden. Iru Allgemeinen 
sind die Vorderflügel bis zur Wurzel glänzender und heller, mes- 
singgriin. die Aufhellung vor der Spitze, welche aber hei Anoma¬ 
lella auch oft schon sehr wenig merklich ist, fehlt, in gewisser 
Richtung erscheint die ganze Fläche mehr oder weniger rolligolden 
angelaufcn. Die Spitze ist purpurbraun, oft stahlblau schimmernd. 
Die Hintcrfiifsc, bei Anomalella weifslich, sind bei Paradoxa grau, 
kaum lichter als der übrige Th ei 1 des Beines. 

Nylandriella Tngstr. (No. 7. 1. c.) 

Herr Glilz hat die Raupen dieser Art hei Hannover in den 
Blättern von Sorbns aucuparia gefunden. 

Gruppe IV, 

N epticula Aeneo fas ciella H.-Sch. (No. 10. 1. c.) 

Ich habe die Art auch aus Raupen erzogen, welche in den 
Blättern von Tormentilla crecta lebten. Dieselben verzehren das 
Chorophyll des Blattes vollständig, so dafs die Mine von der der 
Occultella nicht zu unterscheiden ist. Die Raupe ist bernsteingelb 
und war sowohl an jener Pflanze als an Agrimonia eupatoria nur im 
October zu finden, alles Suchen nach ihr im Sommer war vergeb¬ 
lich. Obgleich dies auf nur eine Generation hinzudeuten scheint, 
so steht doch mit einer solchen der Umstand in Widerspruch, dafs 
der Schmetterling schon sehr zeitig im Frühjahre sich entwickelt. 

Nepticula Fragariella Heyd. (No. II.) 

Die Farbe der Kopfhaare ist bei beiden Geschlechtern nicht 
beständig, ich habe Männer und Weiber erzogen, bei denen sie rost- 
rotli und nur im Nacken etwas verdunkelt ist. Bei andern ist sie 
nur zum Theil, besonders im Gesicht, heller oder dunkler rostfar¬ 
ben. Der Wurzeltheil der Vorderfliigel ist bisweilen schwach gold¬ 
braun nngelanfen, doch bleibt der grünlich gelbe Grund deutlich 
sichtbar. 

Ich fand die Raupe auch bei Braunschweig, Harzburg, Lutter 
am Barenberge u. s. w., aber meist mir einzeln und an solchen Stel¬ 
len, wo die Futterpflanze im Schatten unter Buschwerk stellt. 

Einige ganz gleiche Raupen in ähnlicher Mine fand ich an Geum 
urbanum bei Wolfenbüttel nahe bei dem Orte, wo die Raupe an 
Erdbeeren vorkommt. Ich erhielt daraus nur einen Falter, der der 
gewöhnlichen braunköpfigen Fragariella sehr ähnlich ist. Der ein- 
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zige Unterschied, den ich sehe, besteht darin, dafs die Wurzel der 
Vordcrflügel bis an die dunkle Mitlelbinde nicht grünlich, sondern 
trüb rolhgoldcn und die Flügelspitze liebst der dunklen Mittelbindc 
bläulich schwarz ist; nufserdem ist die IMet all binde so breit, wie 
keine meiner Fragariellu sie hat. Das Cocon ist nicht, wie bei 
dieser, bräunlich gelb, sondern blafs olivengrün. Vorläufig ziehe 
ich dies Sliick noch zu Fragariella^ da die abweichende Farbe des 
Cocons in der verschiedenen Futterpflanze ihren Grund haben kann. 
Bei Gei Wck. (Calal. p. 336 No, 3005) ist tlic Wurzel der Vorder¬ 
flügel sehr glänzend, nilidissiina amen, bei meinem Tliicrc dagegen 
stark getrübt und lötlilicb angelanfcn; auf die Farbe der Kopfhaare 
lege ich weniger Werth, da diese bei der nächst verwandten Fra¬ 
gariellu auch abändert. 

Nepticula tormcntillclla H.-S. 

Ca j) Ulis nigris. auf en nur um concltulu argeuteu; alis unleriuri - 
6tis viridi - orichalccis , nute et post fuscium urgenteam valde posti- 
cam oliraceo- rel purpureo-brtmneis , ciliis apice griseis; pedibus me- 
diis cinereis. — Bong. 2 lin. 

Herr.-Schä ffer Corresp.-Bl. 1860. p. 60. 

Die Kopfhaare lief schwarz, ilie Nackenscliöpfe nicht lichter. 
Die Vordcrflügel sebnial und lang, fast noch gestreckter als bei 
Fragariellu , vollkommen gleichbrcit, von einer grünlichen Messing¬ 
farbe, stark glänzend, wie polirt, von der Mille bis zur Binde pur- 
pnrbraun oder olivcubrauu verdunkelt, dos dadurch entstehende 
Band aber wenig absteclicnd, schmal und vorn verwaschen. Die 
Binde steht weit nach hinten, zwischen J und vertikal, sie ist 
nicht sehr breit, silberglänzend, bisweilen mit mattem Goldschim- 
mcr. ihr Glanz ist matter als hei Fragariellu. Die Fliigclspitzc bis 
in die Franzcu hinein ist wieder purpnr- oder olivenbraun; die letz¬ 
teren geben allmählig in Grau über. Die Ilintcrflügcl hellgrau, die 
Franzcu an der Fliigclspitzc dunkclgrau. Der llinlcrlcib glänzend 
dunkclgrau, der Afterbusch bei dem $ etwas lichter; die Mittel, 
beine viel heller als die übrigen Beine, hellgrau. Die männlichen 
Fühler sind sehr lang, sie reichen fast über die Mclallbindc hinaus. 

Der iV. Fragariellu nahe, diese bat aber nicht so tief schwarze, 
sondern braune oder rostfarbene Kopfhaare, mehr tn'ibeu, nicht po- 
lirtcn («rund, das Band vor der Melallbinde und die Fliigclspitzc 
siud dunkler und stechen mehr ab, die Metallbiudc steht ein klein 
wenig schräger und glänzt stärker, die Fühler sind kürzer n. s. w. 

Bisher nur bei Hegcnslmrg gefunden, wo die Kaupc in dich teil 
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Ficktemvalduugen in Tormentilla erecta minirt. Vielleicht gehören 
die von mir auf dem Oberharze gefundenen, hei N. occnltella er¬ 
wähnten Minen hierher. 


Gruppe V. 

Nep ticula Ulminora Fr. (No. 12.) 

Das Ex. von Frey, welches der Beschreibung zum Grunde gele¬ 
gen, hat besonders schmale und sehr wenig lebhaft gefärbte Vordcr- 
tlügcl. Gewöhnlich haben die letzteren bis zur Binde einen ziem¬ 
lich glänzenden, rothgoldencn, fast kupfcrröthlichen Grund, der 
schwach, am Vorderrande stärker veilchenroth oder veilchenblau an¬ 
geflogen ist, die Binde ist mäfsig breit, sehr glänzend silbern, bisweilen 
schwach goldig, mitunter aber auch verloschen; die Flügelspitze dun¬ 
kelbraun, mit veilchenblauem Anfluge. Die Franzen an der Wurzel 
dunkelgrau, am Ende hellgrau, auch die Hinterflügel haben eher die 
letztere Farbe. 

Auch bei Breslau, Prag, Wiesbaden, auf der Insel Oesal. 

Nepticula ftl arg inico lella St. 

Ich besitze zwei gezogene Männer, bei denen die Äugen¬ 
de ekel in ihrem hinteren Theile, doch nicht in gleicher Weise, 
schwarz sind. Bei dem einen Stücke ist die vordere Hälfte bis 
über die Stelle hinaus, wo die Gcifscl ihren Anfang nimmt, weifs, 
die hintere Hälfte blauschwarz, bei dem andern ist das Weifs auf 
den vordem Rand beschränkt. Aufserdcm sind beide Stücke auf 
den Vorderflügeln etwas trüber, die Silberbinde schmaler und un¬ 
bestimmter, gewissermafsen verschleiert. In allem Uebrigcn stim¬ 
men sie mit der gewöhnlichen Marginicolella überein, von der ich 
sie besonders deshalb nicht trenne, weil die Vertkcilung der Farbe 
der Augcndeckcl bei beiden Stücken nicht gleichmäfsig ist. 

Gruppe VI. 

Acetosae St. und Poterii St. gehören in diese Gruppe. 

Nepticula A Inet eil a St. — Rubes eens. 

Meine Alnelella ist nicht die gleichnamige Art Staiuton’s, ich 
nenne sic deshalb jetzt Rubescens. Die w r ahre Alnelella St. und Fr. 
habe ich von Herrn Prof. Fritschke in Freiberg und Herrn Baron 
Nolcken auf Oesal in gezogenen Stücken erhalten, nach welchen 
ich Diagnose und Beschreibung gebe. 
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iV e p ticul et Alnciella St. 

Capillis J'errugineis, untcnnanim conchnla albidn ; nlis uulerio- 
ribus basi ui licht Hs orirftalceis , deintlc purpurco-brunneis , npicc atro 
pnrpureis, fascin post medium argentca, nitidissima , ciliis* upicc ci- 
nereis . — Long. 1| lin. 

Die Kopfhaare rostgelb, die Angendcckel klein, malt silber- 
weifs, die Fühler kurz, hei dem cf nur wenig über die Mitte des 
Vorderrandes reichend, liehIe Naekenschöpfe sehe ich nicht. Die 
Vorderllügel schmal, nach hinten etwas erweitert, zwischen der 
Falte und dem Innenramie bis in die Mitte des letzteren goldig oli¬ 
vengrün, darüber und dahinter bis an die Binde ziemlich gleich- 
mäfsig purpurbrnmi bedeckt und in gewisser Richtung mit schwa¬ 
chem veilchenblauen Schimmer, hinter der Mitte dunkler, gleichfalls 
mit veilchenblauen» Schimmer. Der Grund ist trüb, nur an der 
lichten Stelle an der Wurzel des Iuncnrandcs etwas glänzender. 
Die Binde steht lolhrccht, merklich hinter der Mitte, ist rein silbern 
und äufserst stark glänzend (wie Slainton mit Recht sagt: extre- 
mely brilliant). Die Franzei» haben an der Basis die Farbe der 
Flügelspilze, ar» ihrem Ende sind sie hellgrau, in gewisser Richtung 
fast wcifslicl». Die Uiutcrflügel mit den Franzei» mäusegrau. Der 
Hinterleib mit den» After und die Beine schwärzlich grau, die Mit- 
lelschienen ober» und die Fufsspilzcn hellgrau. 

Im Glanz der Binde mit dulcella und continuella übereinstim¬ 
mend, aber kleiner, schmalflügliger und von anderer Färbung der 
Vorderllügel, aufserdem aber voi» beiden noch dadurch verschieden, 
dal's die Silberbinde weiter nach hinten stellt und der Grund vor 
derselben nicht bindenartig verdunkelt und an der Wnrzcllläche 
des Inucnrandes nufgchcllt irt. Alle andern ähnlichen Arten bä¬ 
hen die Binde viel weniger glänzend. 

In England, hei Freiberg in Sachsen, bei Zürich, auf der In¬ 
sel Oesal. 


Nepticula 0cculteilet. 

Capillts ferrugineis , untennurum conchula ulbidu ; ttlis nnterio- 
ribus obscuro’h'iolaceis , ueneo-micuntibus , upicc bntnncscnilibus, fa¬ 
seln vulde postiert, latu , dilute anreu , nitida , ciliis apicc cinereis . — 
Eong. 1 j — 2 lin. 

Der bchdicola nahe und in der Grundfarbe der Vordcrtlügcl 
bisweilen ganz mit dieser übereinstimmend, meist indessen von 
mehr grünlicher Färbung. Die Binde stellt eben so weil nach hin- 
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ten, ist oben breiter und goldiger; die Kopfhaare sind bei dem ^ 
nicht so hell, meist dunkler als bei dem Weibe. 

In der Gröfse sehr wechselnd. Die Kopfhaare rostgelb oder 
hell rostroth, mitunter bräunlich verdunkelt, besonders bei dem 
die Nackenschöpfe wenig lichter als der Thorax, die Augendeckel 
klein, malt silbern, die Fühler etwas länger als bei beiulicola , doch 
nicht so lang wie bei plagicolella . Der Grund der Vorderflügel hat 
mäfsigen Glanz und ist ziemlich dunkel erzfarbig, mehr oder we¬ 
nigerin Olivengrün übergehend, selten mit schwachem veilchenrothen 
Schimmer, die Spitze mehr braun, ohne violetten Glanz. Die Binde 
steht hinter zwei Drittel des Flügels, ganz lothrecht, sie ist breit 
und blafs golden, selten in Silber ziehend, mit ziemlich lebhaftem 
Glanze. Die Franzen dunkelgrau, mit hellgrauer Spitze. Die Hin¬ 
terflügel sind gegen die Wurzel hellgrau, nach aufsen dunkler, mit 
duukelgraucn Franzen. Der Hiutcrleib schwarzgrau mit Erzschim¬ 
mer, die Beine dunkelgrau, in gewisser Richtung lichtgrau. 

Die Raupe minirt in den Blättern von Tormentilla erecta an 
schattigen Waldstellen im October und ist bei Braunschweig und 
Wolfenbüttel beobachtet. Aehnliche Minen, die ich auf dem Ober¬ 
harze unter Fichten fand, waren bereits verlassen, und es ist daher 
ungewifs, ob sie hierher oder zu N . torment illella oder aeneojasciella 
gehören. Die Raupe ist grünlichweifs mit grünem Rückenstreif. 
Die Mine beginnt als eiue feine Linie mit dunklem Kothslreif, die 
am Rande des Blattes läuft, später ist das ganze Blatt ausgefressen 
und von den Kothstreifen unregelmäfsig durchzogen. Eine Sommer¬ 
generation habe ich nicht gefunden. 

Gruppe IX. 

Nepticiila Sorbi St. 

Capiliis pallide ochraceis , conchnla parva , albida\ alis anterio- 
rifais fiisco : griseis , apice parurn violaceis , fascia post medium lata 
reda albkla , sericeo micanle , ciliis griseis. — Long. — 3 lin. 

Die Kopfhaare blafs ockergelb, bei dem in der Mitte bräun¬ 
lich verdunkelt, die Nackenschöpfe klein, noch blasser und von der 
Farbe des Thorax wenig absiechend. Die Fühler des Männcheus 
bis -J, bei dem Weibchen bis in die Mitte des Vorderrands reichend, 
die Augendeckel klein, weifs. Die Vorderflügel sind ziemlich ge¬ 
streckt, bei dem Manne etwas breiter, die Grundfarbe ist wie bei 
Argeniipedella braungrau mit einem Stich in Olivenfarbe, aber blei¬ 
cher als bei jener Art, die Fläche ziemlich glatt, etwas glänzend. 


Neplicula-Arien. 


217 


mit iinfscrst schwachem violetten Schimmer, vor der Binde nicht 
verdunkelt. Diese steht deutlich hinter der Glitte, nicht oder nur 
ganz wenig schräg, sic ist breit, von Farbe matt weifs, mit schwa¬ 
che?)) Glanze. Die Fliigclspilze ist wenig dunkler als die übrige 
Fläche. mit etwas stärkerem, doch immer noch schwachen) violet¬ 
tem Schimmer. Die Franzen hellgrau, nur an der Wurzel schmal 
dunkler. Die Hintcrtliigel mit den Franzen hellgrau. Der Körper 
hat die Farbe der Vordei Hügel, Bauch und Beine sind silbergrau. 

Diese Art unterscheidet sich von Argentipeilella durch schma¬ 
lere und etwas lichtere, sowie glattere Voidcrflügel, durch die brei¬ 
tere, hinter der Mitte stehende Binde, hellere Ilinterflügcl und durch 
die längeren Fühler des Mannes, von Turicella und I/emargyrella 
durch bedeutendere Grüfsc, die vor der Binde nicht verdunkelten 
Vordcrtlügel, die breitere und nicht so schräge Binde, von ersterer 
auch durch hellere, von letzterer durch dunklere Grundfarbe. Die 
Arten der Gruppe XIII. haben gröbere Bestäubung und eine mehr 
oder weniger deutliche Thcilungslinie oder eine scharf abgcschnit- 
teuc dunkle Wurzelhälfle der Franzen, während bei Sorbi die dun¬ 
klere Farbe der Wurzel allmählig und ohne deutliche Grenze in 
die lichtere Färbung der Spitze übergeht. Am ähnlichsten ist un¬ 
sere)' Art iV. Lapponica Wok. (Ent. Ztschr. 1SG2. p. 251), diese un¬ 
terscheidet sich aber durch noch bleichere Färbung, gröbere Be- 
schuppung, die schmalere und schrägere Binde, sowie durch die 
schwache, aber deutliche Thcilungslinie der Franzen. 

Die Kaupc minirt die Blätter von Sorbus auenparia. Die Mine 
zieht anfänglich meist an den Bändern, nach der letzten Häutung 
erweitert sie sieh zu einem grofsen rundlichen Fleck, in welchem 
der Kolb eine Wolke bildet, in ähnlicher Weise wie bei plagicol - 
lella, Die Raupe ist grünlich weifs mit grüner Rückcnlinie und 
etwas dunklerem Kopfe. Sic verpuppt sieb in einem gelbbraunen 
ovalen Cocon. Es kommt nur eine Generation vor, wovon die 
Raupe im Juli zu finden isf. Die Erziehung ist äufserst schwierig, 
der Falter ist im Herbste schon völlig ausgebildct, erscheint aber 
erst im Frühjahr und vertrocknet sehr leicht. 

Zuerst in Schottland anfgefunden. Ich traf die Raupe im Som¬ 
mer 1861 in Menge auf dem Oberharze. ohne den Falter zu ziehen, 
1862 trug ich an 500 Minen ein und erhielt einige Schmetterlinge, 
in den beiden folgenden Jahren war die Raupe seltener, ich fand 
sie meist todt in halber Gröfse. wahrscheinlich in Folge der kalten 
Witterung. Späterhin im Sommer fand ich auch zwei Stück bei 
Brannschweig in der Ebene. Frey bat im Engadin auch Raupen 
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auf Sorbns ancuparia gefunden, die mutbmafslicli hierher gehören, 
den Falter aber nicht erzogen. 

Nepticula Argentipedella Zell. 

Die Raupe ist bisweilen im Spätherbst in grofser Menge vor- 
banden. Sie lebt an Birken in blalterförmigen, gelbbräunlichcn Mi¬ 
nen, die in der Mitte durch angchäuften Kolli fleckig verdunkelt 
sind, mit dem xAfter bleibt sie immer an derselben Stelle und frifst 
so im Kreise um dieselbe herum. Der Falter ist ziemlich schwer 
zu ziehen, ich habe ihn erst einmal in Mehrzahl erhallen. Gezo¬ 
gene Stücke haben eine schwärzliche, veilchenblau angeflogene Farbe, 
die hinter der Binde ins Stahlblaue zieht und gegen die Wurzel ei¬ 
nen etwas bräunlichen Schimmer hat. Die Binde ist silberweifs, 
schwach glänzend, und in ihrer Form veränderlich, bisweilen grade 
und gleichbreit, öfters an den Gegeurändcru wurzelwärts etwas er¬ 
weitert, so dafs sie auf der Wurzelseite schwach concav wird, oder 
cs tritt auf der Saumseite dicht über der Mitte die Grundfarbe 
eckig hinein, bisweilen die Binde völlig unterbrochen und in zwei 
Gegcnllecke zerlegt. Auch in der Breite und Deutlichkeit ändert 
die Biude ab, bisweilen ist sic sehr schmal und so getrübt, dafs sie 
Ikaum noch zu sehen ist. 

Ein bei Vorsfelde in einer sumpfigen Gegend am 17. Juli ge¬ 
fangenes männliches Stück läfst mich in Zweifel, ob es zu dieser 
Art gehört, die Vorderflügel sind merklich gestreckter und schma¬ 
ler, bräunlich schwarz, ohne blauen Schimmer, die Binde steht et¬ 
was weiter saumwärts, ist schmal aber deutlich, nicht so glänzend 
wie bei gezogenen Stücken der Argenlipedella ; der Kopf schwärz¬ 
lich, die Augendeckel weifs. 

N ep ticula Helianthemella H.-S. 

Capillis nigro-fnscis , anlennarnm conchula parva , albida , alis 
anierioribns griseo-olivaceis , albido pulverosis , fascia posl medium 
albida , ciliis pallidis. — Long. 2 lin. 

Ilerr.-Sch äffer Corresp.-Bl. 1860. p. 60. 

Klein, die Kopfhaare schwärzlich olivenbraun, die Fühler des 
c? lang, ziemlich bis % des Vorderrands der Vorderflügel reichend, 
die Angendeckel klein, schmutzig weifs, an der Wurzel dunkler. 
Die Vorderflügcl sind kurz, ziemlich breit, hinten eher etwas zu¬ 
gespitzt als abgerundet, ihr Grund graulich olivenfarben, überall mit 
länglichen weifsen Schuppen bestreut, die sich hinter der Mille zu 
einer weifslichen, von grade abgcschnittencn, hinten meist etw^ 
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concavcn Iotlirccli 1 eil Binde hänfen; die Fliigclspitzc hat zahlreichere 
wcifsc Schuppen als der Theil bis zur Binde. Die Fläche ist -iiis- 
serst schwach scidcnglnnzcnd, in der Binde etwas stärker, dabei 
ober nicht rauh, die Schuppen sind schmaler und länger als bei den 
übrigen grobschuppigen Arten. Die Franzen haben keine Theilungs- 
linic. sie sind hell gelblichgrau, an der Wurzel mit weifsen feinen 
Ilaarschiippcn gemischt, die kaum dicker sind als die einzelnen 
Franzenfasern. Der Hinterleib und der obere Theil der Beine dun¬ 
kelgrün, die Schienen gegen das Ende und die Füfse silbergran. 
Leicht kenntlich an den eingesprengten weifsen Schuppen. 

Die Raupe in den Blättern von Ilelianlhcnnm vulgare im Sep¬ 
tember. Bei Kegensburg, Frag, Blankenburg am Harz. 

Gruppe XV. 

Nepticula SericopezaTAX .— Nepticula Decentella II.-S. 

Zu der Beschreibung Zellers in der Linn. cnlom. III. 325. füge 
ich nur hinzu, dafs Binde und Gcgentleckc in Breite und Cröfse 
sehr variiren. So besitze ich ein Stück, bei welchem die Binde 
schmal ist und am Innenrande einen schmalen Streifen Ins an den 
Jnnenrandsflcck sendet, letzterer ist sehr klein und durch eine 
schwache Erweiterung des Streifs am Innenrande kaum angcdcutct, 
der Vorderrandsfleck fehlt ganz. 

Die Raupe lebt an Acer pscudo platanns und platanoides, und 
zwar nach einer Herrn Stainton ans Frankreich gewordenen Mit- 
theilnng an den Früchten. Diese Angabe wurde von dem Frof. Jlar- 
tig in Neustadt-Ehcrswahlc bestätigt, von welchem ich halbreife 
Früchte mit den dunklen Minen erhielt, liebst den Cocons und den 
daraus erschienenen Schmetterlingen. Die besetzten Früchte waren 
vor der Zeit abgcfallcn. Ich habe bis jetzt vergeblich nach solchen 
Früchten gesucht. Dagegen fand ich im Anfang Mai und im Juli 
die Cocons an den Stämmen jener Bäume, und zog daraus den 
Schmetterling. Die Cocons waren oval, in der Regel gelbbraun, sie 
variirten aber sehr in der Farbe und cs kamen einzelne vor, die fast 
rein weifs, andere die schön rosenroth waren. Bei mehreren war 
durch das noch dünne Gespinnst die Raupe deutlich zu erkennen, 
eine Raupe fand ich Milte Mai. die eben erst wenige Fäden gezo¬ 
gen hatte. Sic war lebhaft bernsteingelb. Ich liefs sic sitzen, nin 
sie nicht zu stören, als ich nach einigen Tagen wieder nachsah, 
halte sie ein eingelrelcner heiliger Regen getödtet. Wocke hat die 
Cocons im Herbste gesucht und daraus den Faller erhalten, auch 
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ich hatte im Spätherbst docli nur wenige davon gefunden, ohne ei¬ 
nen Faller daraus zu bekommen. VVockc fand die Cocons auch an 
Stämmen von Acer campestris, und zog daraus aulTallend kleine, 
sonst aber nicht verschiedene Schmetterlinge, sie kommen aber ein¬ 
zeln eben so klein ans Gespinnsten von Acer pseudoplatanus. 

An jenen Ahornbäumen finden sich auch die Cocons einer an¬ 
dern Art, nämlich der Decenlella Ilerrich-SchäfT. (Syst. Bearb. 5. 
358. fig. 815.). und zwar gehörten zu dieser im Allgemeinen die aus 
den gesammelten Cocons zuletzt, gegen Ende Mai, ausgekommenen 
Stücke. Die Cocons waren gelbbraun und den gleichfarbigen der 
Serlcopeza ganz gleich. Combinirt man alle die vorhin erwähnten 
Thatsachen, so ist es möglich, dafs die Raupe der Sericopeza schon 
im Herbste sich einspinnt, während die der Decenlella , die im Herbst 
auch schon ausgewachsen sein mufs, erst im Frühjahr ihr Cocon 
anferligt. Auf welche Weise letztere den Winter zubringt und sich 
gegen die Witterung schützt, vermag ich nicht anzugeben, in den 
Blättern oder Früchten kann sie so lange uicht bleiben, denn die 
Baume, an denen ich die Cocons fand, stehen auf der hiesigen Pro¬ 
menade mindestens 25 Fufs vom Rasen oder andern Pflanzen ent¬ 
fernt, und die abgefallenen Blätter u. s. w. werden täglich beseitigt, 
so dafs der Boden darunter stets rein bleibt. Es drängt sich dabei 
der Gedanke auf, ob Decenlella nicht blofs eine, vielleicht durch die 
spätere Verwandlung bewirkte Abänderung der Sericopeza ist. Ihre 
Zeichnung läfst sich auf die der letzteren zurückführen, die helle 
Farbe ist bei ihr ausgedehnter und verbindet am Innenrande die 
lichte Wurzel mit der breiten Binde, so dafs das Schwarz im Wnr- 
zelfelde nur als ein schräger Vorderrandsfleck übrig bleibt, die Gc- 
genfleckc sind breiter und der am Innenrande insbesondere tritt 
weiter in die Frauzen am Innenwinkel hinaus. Gegen die Vereini¬ 
gung scheint mir besonders die Bezeichnung der Franzcn und die 
Farbe des Körpers zu sprechen. Die Franzen sind an ihrer Spitze 
breiter und reiner weifs. in der Mitte gegen die dunklem Schup¬ 
pen bestimmter abgesetzt, Kopf und Ilalskragen sind tief schwarz 
(ersterer bei Sericopeza rostfarben mit lichleren Nackenschöpfen), der 
Thorax von derselben Farbe wie die lichten Stellen der Vorderflü¬ 
gel, weifs, etwas ins Fleisehroth ziehend, die Ilintcrllügel und der 
Hinterleib heller grau, die Unterseite silbergrau, die Schenkel und 
Schienen anfsen nur wenig dunkelgrau (bei Sericopeza ist die Un¬ 
terseite nebst den Beinen dunkclgrau und nur die Innenseite der 
letzteren und die Füfse sind lichter). 
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Gruppe XVI. 

JVept icula Quinrjuella (Ins. Brill. 301.) gehört wegen der 
kurzen Fühler in diese Gruppe. Sie ist von Stainton I. c. gut und 
vollkommen kenntlich beschrieben, und unterscheidet sich von den 
übrigen Arten der Gruppe durch die stark silberglänzenden Flecke 
und Franzen der Vordcrfliigel. 

Gruppe XVII. 

Ob Apicella und A rgyropeza St. verschiedene Arten sind, 
ist mir zweifelhaft. Nach der Beschreibung und Abbildung des Fal¬ 
ters der letzteren Art in der Nat. hist, of the Tineina VII. p. 190. 
taf. 9. fig. 2. sollte man annchmcn, dafs der bei dieser der Wurzel 
näher stehende Vorderrandsfleck der Vordcrfliigel ein gutes Merk¬ 
mal sei, um die Art von Apicella , bei welcher beide Gegenfleckc 
hinter der Mitte und einander gerade gegenüber stehen, zu unter¬ 
scheiden. Meine Bedenken entstehen aus der Gleichheit der Rau¬ 
pen beider Arten und der Veränderlichkeit der Apicella. Ich habe 
diese öfters in Mehrzahl aus einer Raupe erzogen, welche mit Slain- 
ton s Raupe der Argyropeza genau überciustimmt, dieselbe Futter¬ 
pflanze und dieselbe Lebensweise hat. Die daraus gezogenen Tliicrc, 
obgleich sie in der Gröfsc und Deut liebkeil der Flecke sehr varii- 
ren, gehören alle zu Apicella. und es ist kein Stück darunter, wel¬ 
ches mit der Abbildung der Argyropeza bei Stainion überciustimmt, 
indem der Vordcrrandsfleek nie, wie bei dieser, in der Mille des 
Vorderrands, sondern immer etwas, wenn auch bisweilen nur we¬ 
nig dahinter liegt. Die Flecke sind in der Regel von gleicher 
Gröfse. doch kommen Stücke vor, bei denen der Vorderrandsfleck 
kleiner ist als der Fleck am Innenraiidc, und wenn dies dadurch 
entsteht, dafs der Thcil des Flecks gegen die Spitze verschwindet, 
der gegen die Wurzel aber bleibt, so scheint es. dafs der Fleck 
weiter wnrzelwärls gerückt ist als der am lunenrande. Ueberdies 
liegen bisweilen beide Flecke, bisweilen nur der Vordcrrandsfleek 
etwas schräg, und wenn dies mit der Verengerung des letzteren zu¬ 
sammen trifl’l , so entsteht eine Form, auf welche die Beschreibung 
Staintou’s vollkommen pafsl, wogegen die Abbildung dadurch ab¬ 
weicht, dafs der Vordcrrandsfleek fast eben so grofs ist als der In¬ 
nenrandsfleck, und doch noch etwas weiter wnrzelwärls liegt als 
bei den erwähnten Stücken. Ein gefangenes Stück meiner Samm¬ 
lung gleicht dem Bilde Slainton's vollkommen, doch sind die Flecke 
etwas kleiner und nicht so scharf begränzt. 
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Die Entscheidung der Frage über die Verschiedenheit beider 
Arten wird davon abhängen, ob beide Formen bei einer gröfseren 
Anzahl erzogener Stücke sieb beständig erweisen. 

Stainton hat Stücke der von mir von Espen gezogenen Art ge¬ 
sehen und sie für seine Apicella erklärt. In Deutschland hat man 
sie unter dem Zcller’schen Namen Argyropeza. Wocke in der neuen 
Auflage des Staudinger-Wocke’schcn Catalogs führt Apicella St. als 
eine ihm unbekannte Art anf. Zeller’s Beschreibung in der Linnaea 
Entomologica III. p. 321. var. «. läfst sich auch auf die Stainton- 
sehe Argyropeza deuten, indem er sagt, dafs der vordere Fleck in 
der Mitte des Vorderrandes liegt. 

Nepticula Albifas cAella n. sp. 

Capillis fer rüg ineis , penieillis pallide o chraceis, antennarum 
conchula alba; alis anterioribns rotunihilis , grosse squamulis , gri - 
seo-nigricantibus , fascht pone medium oblic/ua alöida , in dorso di- 
latata , ciliis post lineam nigram albidis. — Long. 2| — 2} lin. (5) 

Vom Aussehen der Apicella , die Vorderllügel von derselben 
breiten, an der Spitze gerundeten Form, mit eben so groben, an ih¬ 
rer Basis lichten, am Ende scliwarzgrauen Schuppen, vor der Spitze 
sehr schwach blau schimmernd. Die Binde weifslich, matt seiden¬ 
glänzend, sie besteht eigentlich ans zwei Gegenflecken, von denen 
der am Vorderrande noch fast vor der Mitte steht, schmal und ge¬ 
gen den Innenwinkel gerichtet ist, am Vorderrande selbst zieht er 
sich etwas wurzelwärts, der Fleck am Innenrande steht weiter hin¬ 
ten, am Anfänge der Franzen, ist dreieckig und reicht bis in die 
Mitte der Flügelbreite, wo er mit dem Vorderrandsfleck zusammen- 
stöfst, in der Weise, dafs der hintere Hand beider Flecke eine 
schräge, ziemlich gerade Linie, der vordere Rand einen, gegen die 
Wurzel schwach concaven Bogen oder einen wurzel wärts offenen 
Winkel bildet. Die Franzen sind bis zur Mitte bläulich hellgrau 
mit schwarzen Schuppenenden, die eine ziemlich deutliche Thei- 
lungslinie bilden, dahinter weifslich, am Innenwinkel grau. Die 
Kopfhaare sind lebhafter rostgelb als bei dem 2 von Apicella , die 
Nackenschöpfe blafs oder gelb, alles andere wie bei dieser Art. 

Ich zog zwei Weiber aus Eicheuraupeu, die ich nicht naher 
beachtet batte, auch Dr. Schleich hat von Eichen ein Stück erzo¬ 
gen. Dies widerspricht einer Verbindung mit Argyropeza St., 
auch bat diese in der Abbildung schmalere Vorderflügel und den 
Vorderrandsfleck gröfser. Subbimacidella , an welche man wegen der 
Nahrungspflanze denken könnte, hat glcichnnäfsiger schwarze Vor- 
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dcriliigcl, die Flecke derselben glänzender und gelblicher, schäl fer, 
der Vorderrandsfleck steht der Wurzel näher. Audi sind mir von 
dieser Art nie Stücke vorgekommen, denen die weißliche Wurzel 
gefehlt hätte, wie dies bei AlhiJasciella der Fall ist. 

Gruppe XVIII. 

Nepiicula Wo cbeeilet. 

Capillis rujis. anfennarnm conchula pulliile flavitla , alis ante- 
rioribus roiunilnt is , clense et grosse ?iigro- srjuamatis , bas in versus 
paullo dilntioribns . ciliis Jlavescenlibus , in angulo posteriore griseis , 
lineu e sepiamis obscuris coniposita tlivisis . — Long. 2 — 2-j lin. 

Der Cnjptella sehr ähnlich, die Vorderfliigcl kürzer lind nach 
hinten breiter, ihre Spitze mehr gerundet. Die Fühler (bei zwei 
Weibchen) kürzer, nur bis zur Mitte des Vortlcrramls reichend, die 
Augendeckel gelblich weifs, ziemlich klein, lichte Nackenschöpfe 
sind nicht vorhanden. Die Vorderfliigcl etwas heller als bei Cryp- 
(ella r besonders gegen die Wurzel, grau mit lchmgelblichcin Schim¬ 
mer, von bläulich schwarzbraunen Schuppen dicht bedeckt, beson¬ 
ders gegen die Spitze, die Franzen bleich graugelb, am Innenwinkel 
dunkler grau, an ihrer Wurzel mit dunklen Schuppen, die eine deut¬ 
liche gebogene Theilungslinie in der Mitte bilden. Die IIinIerllügel 
mit den Franzen hellgrau, mit ganz schwachem gelblichen Schim¬ 
mer, die letzteren um die Fliigelspitzc dunkler grau, die Hinter- 
schienen mit sparsamen Borstenhaaren. 

Cnjptella hat längere Fühler, weifsere Angcndcckcl, längere, 
mehr gleich breitere, nicht so abgerundete Vordcrflügel, die Farbe 
der letztem ist gleichmäßig dunkler, wurzclwärts nicht lichter, die 
Franzen sind an der Spitze mehr weißlich und haben keine so deut¬ 
liche Theilungslinie; die Ilinterschienen mit zahlreicheren und län¬ 
geren Borstenhaaren auf der Rückseite. 

Die Raupe im Herbst auf Salix alba, die Mine und Raupe der 
der Salicis ganz gleich, das Cocon eiförmig, weißlich schwe¬ 
felgelb. 

Von Wockc bei Breslau anfgefuudcn. 


